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Zuschriß: Versadilidiung wirtsdiaftspolitisdier Entscheidungen

D ie  Autoren des Zeitgesprädies 
im Oktober-Heft des „W irtsdiafts­
dienst“ haben zu den Aufgaben und 
Arbeitsm ethoden des vom Bundes­
tag beschlossenen „Sachverständi­
genrates zur Begutaditung der ge- 
samtwirtschaftlidien Entwicklung“ 
Position bezogen. Parlament, Bun­
desregierung und die O rganisatio­
nen des wirtsdiaftlichen und sozia­
len Lebens haben ohne Ausnahme 
diesen Sdiritt in ein wirtsdiafts- 
politisches Neuland begrüßt und 
auch ihre Bedenken geäußert. Die 
Sozialpartner, d. h. Unternehmer 
und Gewerkschaften in der Bundes­
republik Deutsdiland, haben sidi 
nodi dahingehend geäußert, daß sie 
auf die personelle Besetzung des 
Sadiverständigengremiuxns keinen 
Einfluß nehmen wollen.

Institutionalisierung  
der Vorausschau

Das Sachverständigengremium 
soll dazu beitragen, von der Sadie 
her für die W irtsdiaftspolitik ob­
jektive W ertm aßstäbe zu setzen, 
eine Auffassung, die in der Regie­
rungserklärung der Bundesregie­
rung bestätigt wurde. Es ist daher 
die Aufgabe dieses Gremiums, aus 
allen zugänglidien relevanten sozio- 
ökonomischen Daten die Grund­
lagen zu liefern, auf denen ein op­
tim ales Wachstum der W irtsdiaft 
mit hohem Besdiäftigungsstand, sta­
bilem Gesamtpreisniveau und aus- 
geglidiener Zahlungsbilanz möglidi 
ist. Diese voraussdiauende Arbeit 
ist nur unter Zugrundelegung be­
stimmter Prämissen und Hypothe­
sen denkbar. Ein V orteil dieses 
Vorgehens w ird in der Möglichkeit 
gesehen, alternative M öglidikeiten 
herausarbeiten zu können, so daß 
Gesetzgeber und Bundesregierung 
zwisdien m ehreren A lternativen 
und in eigener V erantw ortung Ent­
sdieidungen fällen können. Die Dis­
kussion über die Tätigkeit des Sadi- 
verständigengremiums hat sidi in 
großer Breite über die Notwendig­
keit der Fernhaltung von politi­
sdier und Interessentenbeeinflus­
sung und darüber ausgelassen, in­
wiew eit überhaupt die M öglidikeit 
bestünde, fundierte V oraussagen 
zu madien. Seine Institutionalisie­

rung wurde nadigerade kolportiert. 
Die Diskussion darüber reicht von 
Vorsdilägen zur wissenschaftlidien 
Team-Arbeit über soldie, wie Zer­
würfnisse unter den W issenschaft­
lern verm ieden werden könnten, 
und endet bei der Empfehlung, ein 
Gremium nadi A rt der britisdien 
„Royal Commissions" oder einer 
mit dem „Council of Economic Ad- 
visors of the President“ in den 
Vereinigten Staaten vergleidibaren 
Einrichtung, dessen Vorsitzer Ka­
binettsrang besitzt; zu schaffen. 
Uber die A rt und W eise, wie die 
Vorausschau des Sachverständigen- 
rates am besten zu bew ältigen sei, 
w urde dagegen recht wenig gesagt.

Erweiterung des Instrum entarium s

Zur Frage der Arbeitsm ethoden 
des Sachverständigengremiums er­
brachte die bisherige Diskussion 
kaum konstruktive Vorschläge. Vor 
allem wurde dem Zuverlässigkeits­
grad unserer w issensdiaftlidien Er­
kenntnism ittel weniger Beaditung 
geschenkt. Die in der volkswirt- 
sdiaftlidien Vorausschau bisher an­
gewandten Verfahren beruhen im 
w esentlidien auf der Auswertung 
der allgem einen Statistik. In der 
Regel dient eine einfadie Zusam­
menstellung von Zeit- und W ert­
reihen in tabellarischer Form oder 
in Form von einfadien Streuungs­
diagrammen als Ausgangsmaterial.

Nur selten werden ansprudisvol- 
lere Methoden, wie sie die Ökono­
m etrie zur Verfügung stellt, ver­
wendet. W enn auf der einen Seite 
das Funktionsprinzip der M arkt­
wirtschaft aufrediterhalten werden, 
auf der anderen Seite aber die Sum­
me subjektiver Einzelentscheidun­
gen dennodi ein möglichst optima­
les Gesamtergebnis ergeben soll, 
dann muß zur Prognose der w irt­
sdiaftlichen Entwicklung das Instru­
mentarium erw eitert werden. Bei 
den bisher verw andten Verfahren 
leitet man die Zukunft nur zu häu­
fig von der Produktion ab und über­
sieht dabei, daß heute der Absatz 
autonome Kräfte entwickelt, die 
von den Abnehmern von V er­
brauchs-, Gebraudis- und Investi­
tionsgütern und denjenigen Kreisen

selbständig ausgehen, die die Ver­
bindung zwischen der Nachfrage 
und dem Angebot herstellen. In die­
sen Bereidien vollziehen sidi heut­
zutage W andlungen in einer Ge­
schwindigkeit, denen das Angebot 
unvorbereitet gar n id it mehr zu 
folgen vermag. W ill man daher al­
lein vom Angebot her auf künftige 
Entwicklungen sdiließen, dann be­
gibt man sich in die Gefahr, zu Zu- 
kunftseinsdiätzungen zu kommen, 
die den W andlungen auf der Nach­
frageseite und den Schwankungen 
in den Anlageinvestitionen nicht 
mehr entsprechen.

Verhältnismäßig gut über die Er­
gebnisse der amtlichen Statistik 
hinaus erfaßt w ird in der Bundes­
republik Deutschland der Unter­
nehmensbereich durch den Kon­
junktur- und Investitionstest eines 
wirtschaftswissenschaftlichen Insti­
tuts. W iditig w äre jedoch der — 
bisher vorwiegend von Unterneh­
men in Ihrem Bereich betriebene — 
Aufbau repräsentativer Erhebun­
gen, vor allem solcher bei festste­
henden Befragtenkreisen. Auch spe­
zielle psydiologische und soziologi­
sche Techniken und deren Quanti­
fizierungsmöglichkeiten einschließ­
lich der Synthese aller in  Anspruch 
genommener V erfahren sollten ge­
nutzt werden. Eine Berücksichti­
gung der Ergebnisse des W aren­
tests würde das Instrumentarium 
zur Durdileuchtung der Verbrau- 
cherebene und der W ertanalyse*) 
auf der Ebene der produzierenden 
Unternehmungen um weitere Ein­
riditungen bereidiern. In diesem 
Zusammenhang ist es wohl ange­
bracht, auf Einrichtungen hinzu­
weisen, deren sich die Ressorts 
einiger ausländischer Regierungen 
seit langem bedienen. Zur Ermitt­
lung der quantitativen Verteilung 
liquider M ittel un ter den verschie­
denen Verbrauchergruppen sowie 
der Verbrauchereinstellungen ge­
genüber der Verwendung dieser 
M ittel führt in  den USA das „Sur-

1) Bezeichnung für d ie D urdileuditung von 
Funktionen bzw. von  Funktionselem enten 
als M ittel zur Erzielung höherer Ratio­
nalisierungseffekte  im industrie llen  Be- 
schaffungswesen. Sie besd ileun ig t den 
Substitutionsprozeß in  d e r industriellen 
Fertigung und dam it das Aufkommen von 
S trukturw andlungen.
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vey  Researdi Centre" der U niver­
sität von Michigan laufend Erhe­
bungen durdi, die von der am eri­
kanisdien  Regierung verw endet 
werden. Das Institu t w ird im w e­
sentlichen von Stiftungen finan­
ziert; es übernimmt keine Aufträge, 
deren  aussdiließlidier Zweck die 
Erlangung von W ettbew erbsvortei­
len für den Auftraggeber ist. Die 
britisdie Regierung besitzt zur 
Durchführung von Erhebungen auf 
w irtsdiaftlidiem  und sozialem Ge­
biet ein besonderes Amt (The 
Social Survey — Central Office of 
Information), dessen Ergebnisse
u. a. bei der jährlid ien  Aufstellung 
des von der britisdien Regierung 
veröffentliditen „W hite Paper" 
über Entstehung und Verwendung 
des Volkseinkommens Verwendung 
finden.

Verfahren, die die W irtschaft für 
ihr Vorausdenken verw endet, w ur­
den bisher in der gesam twirtsdiaft- 
lid ien  Vorausschau zu wenig be­
rücksichtigt. Sie werden von mo­
dern geführten Unternehm en zur 
vernunftsm äßigen Durchdringung 
und Behandlung ihrer Probleme 
schon seit längerem  geübt. Die 
W irtschaft ist zum Vorausdenken 
gezwungen und muß zu V orstellun­
gen über künftige Entwicklungen 
gelangen. Dies ist besonders für die 
Bereiche wichtig, in denen die 
volkswirtschaftliche Beurteilung es 
an realistischer Klarheit missen 
läßt.

Zusam m enarbeit m it der Praxis

Sehr wichtig wäre, daß die Be­
ra te r unabhängig sind und dem 
wirtschaftlichen Leben nahe genug 
stehen. Verfolgt man die Geschichte 
der Volkswirtschaftslehre und geht 
m an den Gründen ih rer zahlreichen 
Fehlurteile nach, so liegen die Ur­
sachen für letztere gewiß zur H aupt­
sache darin, daß die Gutachter es

an Kontaktnahme zum W irtschafts­
leben fehlen ließen, in  einigen Fäl­
len ih r umgekehrt aber zu nahe 
verbunden waren. Es ergibt sich 
daraus die Frage, auf welche W eise 
der neue Sachverständigenrat diese 
Kontaktnahme am besten herstel­
len könnte. Da wäre zunächst ein­
mal die Empfehlung angebradit, wie 
der Sachverständigenrat zu den zu­
ständigen Bundesressorts und an­
deren geeignet erscheinenden Stel­
len und Personen, insbesondere zu 
den V ertretern der O rganisationen 
des wirtschaftlidien und sozialen 
Lebens, den Kontakt aufnimmt. H ier­
für bieten sich folgende Möglich­
keiten an:

a) den Gedankenaustausch mit allen 
Ebenen der für die W irtschafts­
politik zuständigen Stellen zu 
pflegen, das sind Bund, Länder, 
Gemeinden, Arbeitgeberorgani­
sationen und Gewerkschaften auf 
der einen und die praktische 
W irtschaft auf der anderen 
Seite;

b) die Vorarbeiten der Unterneh­
men zu benutzen: nämlich die 
M ethodik und die Ergebnisse.

Um die Erfahrungen der Unter­
nehmen zu verwerten, müßte der 
erste Schritt darin bestehen, dauer­
haften Kontakt zwischen dem Sach­
verständigenrat und V ertretern der 
W irtschaft und ihrer Verbände so­
w ie ihren beratenden Institutionen 
herzustellen. Aus innenpolitischen 
Rücksichten wäre es angebracht, 
dafür keine institutionelle Form zu 
wählen, um zu vermeiden, daß ähn­
liche Widerstände, wie sie seiner­
zeit gegen die Bildung eines W irt­
schafts- und Sozialrates geltend ge­
macht wurden, auftreten. Die N ut­
zung der Anhörung von V ertretern 
des wirtschaftlichen und sozialen 
Lebens für die Zwecke der allge­
meinen Vorausschau ist auch in lo­
serer Form zu ermöglichen. Als ein 
induktiver Verfahrensweg bietet

sich vor allem die enquetemäßige 
Anhörung von Berichten und Mei­
nungsäußerungen an, w ie sie uns 
aus den USA unter der Bezeich­
nung „hearings“ geläufig sind. W o 
die gewünschten Informationen in 
private Erwerbsinteressen hinein­
reichen, könnten ihre Träger, ohne 
absolute Größen preisgeben zu 
müssen, ihre Informationen für die 
Beurteilung der Gesamtentwicklung 
in Indices kleiden.

Der herrschenden wirtschaftspoli­
tischen Linie entspricht es, daß sich 
die Arbeit des Sachverständigen- 
rates auf Globalprognosen, nicht 
auf Branchenprognosen richtet. Ob 
allerdings globale Aussagen immer 
ausreichen werden, erscheint in 
einer Zeit wie der heutigen, da un­
sere Strukturproblem e immer här­
tere Formen annehmen, fraglich zu 
sein. W ahrscheinlich w ird sich un­
sere Beobachtung alsbald auch mit 
den Problemen der S trukturverän­
derungen innerhalb der W irtschafts­
zweige stärker befassen müssen. Je  
mehr man aber von der Globalaus­
sage zur Branchenprognose Vordrin­
gen möchte, desto mehr ist die Be­
obachtung auf eine Erweiterung des 
Instrumentariums im obigen Sinne 
angewiesen. Dasselbe gilt auch, 
wenn das Sachverständigengremi­
um eines Tages auch noch über 
Teilprobleme befinden soll, wie 
etwa den Unternehmergewinn, die 
Handelsspannen, die Ertragssteige­
rung und die Vermögensbildung, 
die besonderen politischen Zünd­
stoff enthalten, oder über die Aus­
weitung der M ärkte und über die 
Bevorzugung kapitalintensiver In­
vestitionsbereiche, die einen über­
durchschnittlichen Investitionsauf­
wand erfordern, denen andererseits 
die in  Richtung einer Dämpfung des 
Investitionsbedarfs w irkende Inan­
spruchnahme von Dienstleistungen
entgegensteht. Clodwig Kapferer
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